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Das Buch


Das Herz lachte, die Freude war groß auf die indischen Freunde und die wunderbaren Abenteuer, als aus dem Nichts alles anders wurde. Innerhalb von wenigen Stunden ließ Indiens Premierminister Modi Fabriken, Geschäfte, Hotels und Lokale schließen. Das Leben in Indien wurde abgewürgt. Touristen wurden wie Aussätzige behandelt. Hotels lehnten die Aufnahme ab. Essen wurde Mangelware. Alle Flüge von und nach Indien wurden gestrichen. Was tun?


Spannend und authentisch berichtet Sunhild Sauck in diesem Tagebuch einer Corona Odyssee, wie sie trotz aller Hindernisse und Schwierigkeiten mit Hilfe ihrer indischen Freunde aus dem Himachal Pradesh in die Deutsche Botschaft nach Delhi und somit zu einem rettenden Rückflug nach Deutschland gelangen konnte.




Die Autorin


Sunhild Sauck ist ein passionierte Reisende und Fotografin, die es in viele Weltgegenden gebracht hat. Dabei hat sie schon einige außergewöhnliche Erlebnisse gehabt. Ihr Lieblingsreiseziel ist und bleibt Indien: Sie liebt dieses Land. Ihre deutschen Freunde meinen, es wäre ihre zweite Heimat. Und ihre indischen Freunde meinen, sie wäre in ihrem ersten Leben Inderin gewesen. Und auch diesmal schien es, als ziehe sie dramatische Ereignisse an. Während ihres diesjährigen Aufenthaltes in Indien brach die Corona-Pandemie wie die Horden Dschingis Khans auch über Indien herein.




Vorwort


Der Dichter Matthias Claudius schrieb einstmals: "Wenn einer eine Reise tut, dann kann er was erzählen." Wenn sich auch das Reisen in den letzten 200 Jahren verändert hat, so aber nicht an seiner Wahrheit. Sunhild Sauck ist ein passionierte Reisende und Fotografin, die es in viele Weltgegenden gebracht hat.


Dabei hat sie schon einige außergewöhnliche Erlebnisse gehabt: Einen Skorpion auf dem Fuß in Namibia. Einen Hundebiss in Griechenland. Eine Fliege, die ihre Eier unter Sunhilds Haut ablegte. Ein Reitunfall im Tian Shan Gebirge in Kyrgyzstan, bei dem sie sich die Wirbelsäule brach.


Doch ihr Lieblingsreiseziel ist und bleibt Indien: Sie liebt dieses Land. Ihre deutschen Freunde meinen, es wäre ihre zweite Heimat. Und ihre indischen Freunde meinen, sie wäre in ihrem ersten Leben Inderin gewesen. Und auch diesmal schien es, als ziehe sie dramatische Ereignisse an. Während ihres diesjährigen Aufenthaltes in Indien brach die Corona-Pandemie wie die Horden Dschingis Khans auch über Indien herein.


Wie aus dem Nichts wurde alles anders. Innerhalb von wenigen Stunden wurden von Indiens Premierminister Modi Fabriken, Geschäfte, Hotels und Lokale geschlossen. Das Leben wurde abgewürgt. Touristen wurden wie Aussätzige behandelt. Hotels verweigerten die Aufnahme. Essen war Mangelware. Alle Flüge von und nach Indien wurden gestrichen. Was tun?


Spannend und authentische berichtet Sunhild Sauck in diesem Tagebuch einer Corona Odyssee, wie sie trotz aller Hindernisse und Schwierigkeiten mit Hilfe ihrer indischen Freunde aus dem Himachal Pradesh in die Deutsche Botschaft nach Delhi und somit zu einem rettenden Rückflug nach Deutschland gelangen konnte.


Roland Pöllnitz




13. März 2020


Sunil und ich sitzen im Auto und wir Beide sind auf dem Weg nach Amritsar zu einer Ringzeremonie. Sunil ist unser Freund, Begleiter und Fahrer seit vielen Jahren.


Ich habe eine Einladung zu einer Feier von unserem Freund Jasvir und seiner Frau im letzten Herbst erhalten. Es ist Zufall, dass ich gerade in Indien bin. Jasvir ist auch Hobbyfotograf und wir lernten uns vor vielen Jahren über die Facebookseite der Fotografen kennen. Und seit vielen Jahren treffen wir uns, wenn ich oder mit meinem Mann Hartmut in Indien bin.


Aber nun ist es eine Familienfeier und ich bin der einzige Gast, der nicht zur engen Familie gehört. Aber Jasvir meint, dass ich doch irgendwie zur Familie gehöre. Sein Sohn Kamal möchte seiner zukünftigen Braut die Ehe versprechen. Es ist so etwas wie eine Verlobung.


Beide Verlobten hatten bisher nur Kontakt über WhatsApp. Sie treten sich nun zum ersten Mal persönlich gegenüber. Sie ist in Indien geboren, lebt aber seit ihrem 3. Lebensjahr in Neumünster. Ich weiß nicht, wie sie sich das gemeinsame Leben in Zukunft vorstellen. Eine Inderin, aufgewachsen im modernen Deutschland, zusammen mit einem Inder, mit konservativen Gewohnheiten? Sie wird sich schwer zurechtfinden in Indien. Kamal wird es in Deutschland schwer haben. Er arbeitet in Indien als Advokat in einem großen Gericht. Was kann er in Deutschland machen? Welche Perspektiven hat er? Aber das ist mir jetzt egal. Ich freue mich, meine Freunde wieder zu treffen.


Während der Feier bekomme ich gerade eine Nachricht. Mein Sohn Christof schreibt: "Hast du dir mal überlegt, deinen Flug vorzuziehen? Die Länder machen immer mehr dicht und immer mehr Flüge werden gestrichen."


Nein, hatte ich nicht. Warum auch?


Zu diesem Zeitpunkt wurde in Indien nicht viel über das Coronavirus berichtet. Ich hörte nur, dass es einige Erkrankungen in Italien und Spanien geben sollte. Und manchmal ist es schwierig, Kontakt zur Außenwelt zu bekommen. Oft bricht das Internet zusammen. Ich habe mein altes Handy dabei mit meiner indischen Simcard. Sunil hat die Card aufgeladen, aber es funktioniert nicht. Ich werde eine neue Simcard kaufen müssen.


Sunil und ich plaudern während der Fahrt über die vergangenen zweieinhalb Wochen. Wir besuchten das Vogelschutzgebiet in Bharatpur. Es war das Vogelparadies der Maharadschas. Ich machte viele gute Fotos von Vögeln. Es ist ein Feuchtgebiet und ideal für die Vogelbeobachtung. Ich wollte schon immer den Painting Stork (Indischer Nimmersatt) sehen. Diesmal hatte ich Glück und konnte ihn beobachten. Dazu kamen der Schlangenvogel, der Schwarzkopfibis und viele andere exotische Vögel. Wir beobachteten einen Leoparden in nur 20 Meter Entfernung. Er kam den Berg hinunter, legte sich in die Nähe von uns und ging dann zu der Ziegenherde, die von einem Hirten in Richtung Dorf getrieben wurde. Der Leopard nahm sich sein Abendbrot.


Zum ersten Mal sah ich eine riesige Kobra. Ich wäre bald darauf getreten, weil ich meine Augen wegen der Vögel nur zum Himmel gerichtet hatte. Doch ein Inder packte mich am Arm und zerrte mich zurück. Er schimpfte mit mir über meinen Leichtsinn. Und er hatte Recht. Es war sehr leichtsinnig von mir. Kobras sind blitzschnell und ihr Gift ist tödlich. Als ich das Foto zu Hause betrachtete, sah ich, dass sie ihre Augen offen hatte. Ich hatte einen Schutzengel.
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Leopard





In Jaipur (Rajasthan) hatte ich in einer privaten Physiotherapeutischen Praxis eine Anwendung bekommen, die mir sehr gut tat. Sie gehört einem bekannten Arzt in Indien, der auch in Südindien seine Praxen hatte. Es ist eine exklusiv ausgestattete Praxis, die man hier in Deutschland nicht so leicht findet. Es ist alles sehr sauber. Und dann die moderaten Preise in Indien. Dafür würde der deutsche Physiotherapeut gerade mal das Laken erneuern.


In Palampur war es wegen Corona nicht möglich, meine Kur in diesem Jahr durchzuführen. Seit so vielen Jahren war ich deswegen hier.


Ich erlebte das Holifest, wo man sich mit Farbpulver bewirft. Man zieht sich alte Sachen an, die man hinterher wegwirft. Holi ist eines der ältesten Feste in Indien, gewidmet Gott Krishna. An diesem Tag scheinen alle Schranken durch Kaste, Alter und Status aufgehoben.


Inder und Sunil waren mit mir und meinten dann im Spaß: "Bitte geh vor oder hinter uns. Noch nie waren wir so bunt." Hier gibt es keine Touristen und wenn die Leute mich sahen, bewarfen sie uns mit einer extra großen Menge von Farbpulver. Es war für sie mehr Spaß als für mich und meine zwei Begleiter. Dafür durfte ich auch den Landesminister von Himachal Pradesh (Er ist auf einer ähnlichen Position ein Ministerpräsident eines deutschen Bundeslandes) mit Farbe bewerfen. Es war ein Gaudi, aber nach ein paar Stunden reichte es dann auch. Noch Tage später pulte ich mir die Farbe aus den Poren.


Sunil und ich erreichen Amritsar am späten Abend und mein Wunsch ist es, den Goldenen Tempel zu besichtigen, wenn er im vollen Licht erstrahlt. Vor zwei Jahren waren Hartmut und ich bereits hier, aber es war zu dunstig, um gute Aufnahmen machen zu können.


Der Goldene Tempel – Harmandir Sahib - ist der heiligste Ort der Sikhs. Die Stadt ist laut, schmutzig und hoffnungslos verstopft wie die meisten Städte in Indien. Aber der Tempel ist fantastisch. Er ist nicht nur einfach aus Blattgold, er besteht aus Goldplatten und wurde finanziert von Sikhs aus der ganzen Welt.
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Goldener Tempel





Ich bin nun im Hotelzimmer und bekomme einen Anruf von Christof: "Wann könntest du in Delhi sein?"


Ich antworte: "Ich bin jetzt in Amritsar. Die Stadt hat einen Internationalen Flughafen, ich werde morgen hinfahren."


Christof: "Ich könnte einen Flug von Amritsar nach Delhi buchen, von Delhi nach Katar und von Katar nach Hamburg."


"Warte mit dem Buchen. Ich fahre morgen früh zum Flughafen und versuche, nähere Informationen zu bekommen."


Bloß gut, dass Christof keinen Flug buchte. Auch diese Gesellschaft stellte alle Flüge bald ein.




14. März 2020


Sunil und ich fahren zum Flughafen. Wir fragen nach einem Büro von Türkisch Airlines, aber es gibt hier keins.


Wir haben noch Zeit bis zur Feier und Sunil versucht mit seinem Handy das Büro der Türkisch Airlines in Delhi zu erreichen. Nach gefühlten 100 Anrufen nimmt jemand ab. Sunil erkundigt sich nach meinem Flug am 22.03. und die Frau am anderen Ende verkündet, dass die Flüge stattfinden.


Juchhu, nun kann ich feiern gehen.


Für die Ringzeremonie hatte ich mir ein indisches Kleid nähen lassen in blau und mit Gold bestickt. Es ist eine Kurta (Longbluse) mit einer weiten Hose. Dazu kaufte ich mir den passenden goldenen Modeschmuck. Und natürlich auch Bindi. Das ist der Schmuck, den die indischen Frauen zwischen den Augenbrauen tragen. Ich kaufe mehrere Bindis und trage sie mit mir. Irgendwie verschwinden die Bindis immer. Es erinnert mich jedes Mal an die Nudelstory mit Victor Bülow. Mein Bindi ist auch immer an der falschen Stelle.
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